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VERBAND
unternehmensjur ist

Wenn Unternehmensjuristen aus ihrer Pra-

xis berichten und darüber mit IT-Spezia-

listen diskutieren, wird es spannend. Aber 

auch die Ausein andersetzung mit Wissen-
schaftlern hat ihren Reiz: Prof. Dr. Stephan 

Breidenbach von der Europa-Universität Vi-

adrina in Frankfurt/Oder brachte mit der 

Aussage „Recht ist ein Programm, Recht ist 

Code“ beide Lager zusammen und definierte 

quasi den Ausgangspunkt aller Überle-

gungen zum Thema Legal Technology. Seine 

Einschätzung wurde von den Teilnehmern 

der Podiumsdiskussion am Vorabend des 
Legal Technology Summit geteilt. Wer im-

mer digitale Instrumente zur Erleichterung 

der juristischen Arbeit einsetzen wolle, müs-

se zunächst die Arbeitsprozesse analysieren, 

bestand unter den Diskutanten Einigkeit. 

Mehr als 150 Teilnehmer informierten sich über aktuelle Entwicklungen 
und Lösungen auf dem LegalTechnology Summit am 25. und 26. April in 
Frankfurt am Main /  Lob für inhaltliche Qualität und Relevanz des Summits.

Erst Prozessanalyse  
und dann Change Management

Dr. Peter Schichl (Leiter der BUJ-Fachgruppe 

Legal Tech) hatte in seinem Impulsvortrag 

augenfällig gemacht, dass es schon viele 

Tools gibt, die auch komplexe Vorgänge 

zu standardisieren helfen. Wie sich in Ge-
sprächen im Verlauf des Kongresses zeigte, 

suchen viele Unternehmensjuristen nach 

Orientierung in der Fülle der Angebote. 

Den Datenschatz heben
„Wir sitzen auf so vielen Daten!“ Der Befund 

von Daimler-Syndikus Michael R. Winkler 

mag manchem Zuhörer angesichts der da-

raus erwachsenden Aufgaben beängstigende 

erschienen sein. Natürlich sind die tech-

nischen Veränderungen in der Rechtsab-
teilung auch eine zentrale Steuerungsgröße 

für den zukünftigen Unternehmenserfolg. 

Winkler aber wollte auf die sich hierdurch 

bietenden Möglichkeiten verweisen: Vor 

dem Hintergrund beständiger Forderungen 
nach „more for less“ und steigender Erwar-

tungen an Prozessgeschwindigkeiten biete 

Legal Technology Chancen, die Arbeit effi-

zienter zu gestalten: „Machen Sie Prozess-

analysen mit Ihren Leuten“, riet er den Kol-
legen, „fragen Sie sie, welche Prozesse sie 

nerven.“ Legal Technology werde viel zu oft 

von außen aufgestellt, es müsse aber darum 

gehen, die Mitarbeiter zu beteiligen. 

Es liegt in der Natur des Menschen, Verände-

rungen tendenziell skeptisch zu betrachten. 
Was da nicht nur auf Rechtsabteilungen zu-

kommt, ist den Worten Prof. Breidenbachs 

nach von einschüchternder Dimension: „Die 

Digitalisierung wird mehr verändern, als wir 

glauben.“ Mayte  Banzzatto, Legal Digitaliza-
tion Officer der Siemens AG, weiß um die 

Wirkung derartiger Perspektiven: „Viele Kol-

legen haben Angst!“ Um so wichtiger sei es, 

die Mitarbeiter mitzunehmen, sie mitmachen 

zu lassen, sie verstehen zu lassen, dass sie Teil 

des Programmes seien, zum Beispiel durch 
interaktive Arbeitsgruppen, in denen jeder 

Einzelne selbst aktiv wird und einen Teil zur 

Lösung beiträgt. Ein Ansatz, den Prof. Dr. 

Klaus Wiegerling voll unterstützt: Der hat zur 

Digitalisierung die grundsätzliche Haltung 
definiert, dass im Zentrum immer die Frage 

stehen müsse, ob die Identität des Hand-

lungsobjektes geschwächt oder gestärkt wer-

de. Insofern fand der pragmatische Ansatz 

der „kritischen Begleitung“ seine Sympathie. 

Peter Schichl, Leiter der BUJ-Fachgruppe Legal Tech, führte am Vorabend ins Thema ein.
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